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Lokales undVerrmfebtes.
x- Camberg , 2. Mai . Am Donnerstag-

Nachmittag zog ein Gewitter  über unsere
Gegend und spendete reichlich den langersehnten
Regen.  Die warme Witterung , die Heute
wiedereinzusetzen scheint, wurde gestern durch eine
solch merkliche Abkühlung  unterbrochen,
das sich sogar in der vergangenen Nacht hier
und da Eis bildete.

a- Lamberg , Achtung Bienenzüchter.
Für die Bienenzüchter des goldenen Grundes
kann in diesem Sommer ein unentgeltli¬
cher Kursus,  ein sogenannter Sonntags¬
oder Anfängerkursus abgehalten werden. An¬
meldungen sind baldigst an den Vorsitzenden
der Sektion zu richten.

)( Lamberg, 2. Mai. In der gestrigen
Stadtverordnetensitzung wurde der seitherige
stellv. Stadtv.-Borsteher, Taubstummenlehrer
Meuser fast einstimmig zum Vorsteher gewählt.
Als stellv. Stadtv .-Borsteher wurde Stadtv.
Thuy gewählt.

a- Lamberg , 2. Mai . Gestern waren
es 25 Jahre , daß Herr Lehrer H ö ler , an der
hiesigen Volksschule ununterbrochen wirkt.
Derselbe erfreut sich in unserer Baterstadt,
besonders aber bei seinen Schülern, allgemeiner
Beliebtheit, weshalb dem Jubilar auch viele
Gratulationen und Glückwünsche zugehen werden.

m- Lamberg , 3. Mai . (Katholischer
Jünglingsverein ). Bereits 10 Wochen
ist der Präsesstuhl des Vereins unbesetzt, aber
ein Bau , der auf einem festen Fundament
aufgebaut ist, wird durch Nichts zum Sturze
gebracht, mag ihm auch der schöne Gipfel, die
Krone des Baues , genommen sein. Mögen
die Stürme wehen und die Feinde toben,«
sodaß der Bau erzittert, weiter aber wird!
ihre Kraft nicht fühlbar werden. Auch der j

obengenannte Verein, hat durch Versetzung
des hochw. Herrn Gründers und mehrjährigen
Vereinsleiters , sein Haupt verloren, bedauert
vom ganzen Verein, wie auch von jedem
einzelnen Mitglied. Morgen wird dem herr¬
lichen Bau , dem kath. Jünglingsverein , wieder
eine neue Krone aufgesetzt, durch die Einführung
des hochw. Herrn Frühmessers Növer  in den
Verein, damit er den Präsesstuhl besteige
und sein segensvolles Wirken, zum Besten
der Mitglieder , beginne. Mögen aber auch
alle Mitglieder durch pünktliches Erscheinen
am morgigen Einführungstage und durch
immerwährenden Gehorsam, in dem Herzen
des hochw. Herrn Präses die wahre Freude
am Vereine wecken. Ein jeder tue seine Pflicht,
damit der mühevoll gegründete und so herrlich
ersprossene Verein auch fernerhin zum Segen
der Mitglieder und zur Freude des Städtchens
bestehen bleibe. Möge der Verein unter der
Leitung seines neuen Präses , Hirten und
Führers auf dem goldenen Boden seiner
herrlichen Ziele eifrig Weiterarbeiten, eingedenk
der schönen Worte : „Tapfer und treu !"

x- Dombach, 1. Mai . Bei dem gestrigen
Gewitter schlug der Blitz in die Scheune des
Herrn Dannewitz und zündete.

* Limburg, 2. Mai. Ein schrecklicher
Unglücks fair,  der die große Gefährlichkeit
der Starkstromleitungen warnend jedem in
die Erinnerung bringt, ereignete sich am Don¬
nerstag nachmittag in der Nähe des Schäfer-
schen Kalkwerks . An einem dortigen Hoch-
mast der elektrischen Überlandzentrale war
eine Reparatur vorzunehmen. Der etwa 22
Jahre alte Monteur Brüch ner aus Wesel
wollte die Reparatur vornehmen, ohne daßIber Strom ausgeschaltet würde. Dabei kamer einem der mit Starkstrom geladenen Drähte
mit dem Rücken zu nahe, erhielt einen elekt¬

rischen Schlag, der in sofort tötete. Der gan¬
ze Körper des Unglücklichenwurde von meter¬
langen elektrischen Flammen umzüngelt. Es
kostete seinen Arbeitskollegen große Mühe,
die Leiche aus den Drähten herauszubringen.

* Bad Ems , 26. April . Gestern vormit¬
tag starb der älteste Einwohner unserer Stadt
der Bademeister a. D. Franz Bommers-
heim,  in nahezu vollendetem 88. Lebensjahre.
Bommersheim, der aus Königstein stammte
und 17 Jahre lang bei den nassauischen Jägern
in Biebrich gedient hatte, war seit 1864 hier
Bademeister.

EisenbQhnzusammenstotz
in Rheinhessen

Drei Tote und fünfzehn Verletzte.
Am Eingang des Bahnhofs Nieder-Saul-

heim auf der Strecke Alzey- Mainz ereignete
sich gestern früh ein furchtbares Eisenbahnun¬
glück. Ein Personenzug fuhr in eine Güter¬
rangierabteilung , wobei beide Züge schrecklich
zugerichtet wurden. Getötet wurde der Führer
der Personenzugslokomotive und zwei Passa¬
giere,verletzt 15 Passagiere ,darunter fünf schwer.
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Grösste Schonung
der Wäsche
beim Gebrauch von
Dr.Thompson ’s

Seifen pulver
Garantiert frei
von schädlichen

Bestandteilen
%Pf und-Paket 15 Pf.

SfeckenpfenföeiTe
die beste UHmmiUĥ zsh

von Bergmann &Co., Radebeul, für zarte ,weiße Haut und
blendend schönen Teint, k Stück 50 Pf. Überall zu haben.

VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Lamberg.

Stickereien, Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoffe, die keine rauhe Behandlung beim
Waschen vertragen, werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

Persil das selbsttätige Waschmittel
wäscht von selbst, ohne Reiben und Bürsten , daher grösste Schonung des Gewebes.Bester Ersatz für Rasenbleiche.

Ueberal! erhältlich, niemals lose , nur in Oiiginal -Paketen . —• - #
HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbeliebten llßllkßl S BlßlCh * Süds«

300 Edelweihräder
seiner Umgegend im Gebrauch!ln

Teile Ihnen hierdurch mit, daß ich schon bereits 6
Jahre Ihr Kunde bin und habe im ganzen 18 Edel¬
weißräder von Ihnen bezogen und auch eine Nähmaschine
und nach meiner Schätzung, was ich Ihnen gern bestätige,
sind hier in meiner Umgebung mindestens 300 Edelweiß¬
räder im Gebrauch und die meisten Besitzer der Räder
sind Post- und Bahn - Unterbeamte, die täglich im
guten und schlechten Wetter fahren müssen und sogar
mit großen Lasten (also Gepäck), und sämtliche sind
mit den Edelweißrädern zufrieden, weil sie ein
haltbares und leichtlaufendes Rad sind. Den
17. Februar 1913. Woska , Ortsdiener . — Unsere
Edelweißräder sind eine reelle Marke und dabei
nicht teuer. Weit über hunderttausend Stück schon
im Gebrauch. Nicht erhältlich in Fahrradhandlungen
sondern nur direkt von uns . Katalog Sr . >6.  auch
enthaltend Gummireifen, Laternen usw., überhaupt
sämtliches Fahrradzubehör , erhält jeder von uns
kostenlos gegen Einsendung einer 20-Pfg .-Marke für
Porto . Firma Paul Decker, kurze weltbekannte
Adresse Edelweiß -Decker, Deutsch-Wartenberg 3 2.
Herstellung von jährlich etwa 30 000 gespannten
Vorderrädern und Hinterrädern , Zusammenbau von
15000 Fahrrädern , Erzeugung elektrischer Kraft für
eigenen Bedarf und den gesamten Bedarf hiesiger
Stadt . Anfertigung von Reparaturen aller Art,
bedeutender Versand von Fahrradzubehör - und
Ersatzteilen und erstklassigen Nähmaschinen aller Art.
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Betrieb mit Dampfkraft lektrizität.

Ableiter
nach Professor Findeisen

fertigt und prüft

iilfi«« mm.wo,
geprüfter Blitzableitersetzer,

Mechaniker und Znstallationsgeschäst.

Ortfl Heilkundiger, Limburg a.L.
wlllll V/llll^  Untere Grabenstrasse 17a
Sprechstunden nur Dienstags, Donnerstags und
Sonnabends von 9 - 1 Uhr. (Radikal -Behandlung
sämtl .chronischerKrankheiten , spez .Rheumatismus,
Gicht, Ischias , Gallensteine , Krampfadern , Leber -,
Frauen -, Nerven -, Nieren -, Haut - u. Geschledhts-
Leiden,audi veralteteFälle nach bewährterMethode.

Limburg , 29. April. Fruchtmarkt. (Durch¬
schnittspreis für das Malter .) Roter Weizen
16,40 M., weißer Weizen 15,90 M ., Korn
11,85 M.. Gerste 9.00 M.. Hafer 8.00 M.

AM« !. @0MM.
Sonntag , den 3. Mai:

Lamberg:
Vormittags um 9'/?, Uhr,

Niederselters:
Nachmittags IV? Uhr.

&1ÄE3.
Sonntag, den 3. Mai:

Ausflug
durch das Wörsbachtal, Wall-
rabenstein, Haubenthal über
Ober-Niederauroff nachIdstein

Zusammenkunft Punkt 1Uhr
am Hotel Fritzsche.

Zu zahlreicher Beteiligung
ladet ein

Der Borstand.

MNWWU
zu vermieten.

w. vargon.vahnhofstr.6.

Apotheker Schlemmers
ScrofingeschüS)

Unentbehrlich zur
Aufzucht lind Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krumm werden
(Lähme) der Tiere,
schützt vor Krank¬
heit, hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. ' in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk. ab Fabrik
H.Finzelbergs Nachfolg.

Chemische Werke Andernach.

Sprechstunden für die Pflegeeltern
der taubstummen Zöglinge sind täglich von
11 bis 12 mit Ausnahme vom Donnerstag.

Loerv , Direktor.



Deutschlands auswärtige Politik.
Die Budgetkommission des Reichstages

die ihre Arbeiten mit dem Zusammentritt des
Parlaments wieder ausgenommen hat , setzte
die Beratung des Etats des auswärtigen
Amtes fort. Der Reichskanzler hatte in eineni
Schreiben mitgeteilt, daß er seine Erklärungen
erst im Reichstage geben werde. An seiner
Stelle machte Staatssekretär des Äußern
v. Jagow vertrauliche Mdteiiungen , die alle
jene Fragen behandelten, die in der letzten Zeit
Anlaß zur Erörterung gegeben haben.

Zunächst äußerte sich der Staatssekretär
über die Beziehungen unter den Dreibund¬
mächten, die dauernd in voller Herzlichkeit
und Intimität miteinander arbeiten. In der
Balkankrisis hat diese gemeinsame Arbeit sich
durchaus bewährt . Ein Mittelmeer-Abkommen
ist unter den Mächten des Dreibundes nicht
abgeschlossen worden. Darauf ging der
Staatssekretär auf die Erörterungen ein. die
sich an die Entsendung der deutschen Militär¬
mission nach Konstantinopel knüpfen. Er er¬
innerte daran , daß die Anregung zur Ent¬
sendung der Mission bereits von dem ver¬
storbenen türkischen Großwesir Mahmud
Schefket ausgegangen sei. Die Aufforderung
an Deutschland, für die Reformarbeiten in
der türkischen Armee Offiziere zur Verfügung
zu stellen, war die beste Rechtfertigung nach
den Angriffen, die während des Balkankrieges
gegen den Wert deutscher Militärreformarbeit
in der deutschfeindlichen Presse verbreitet
worden waren.

Um ein erfolgreiches Wirken der Mrssion
zu sichern, sollte für sie Kommandogewalt in
Anspruch genommen werden : und da sich die
militärischen Bildungsansialten in der Haupt¬
stadt befinden, sollte die Mission dort ihren
Sitz erhalten. Daraus entwickelte sich die
Ernennung des Generals v. Linian zum
kommandierenden General des 1. Armeekorps
in Konstantinopel. Gegen dieses Kommando,
das von vornherein nicht als dauernd ge¬
dacht war , sind von russischer Seite Ein¬
wendungen erhoben worden. Die ganze
Angelegenheit wurde aufgebauscht durch die
Hetze der .Nowoje Wremia', die zu einem
deutsch-russischen Pressekampf führte , der die
Beziehungen beider Länder natürlich beein¬
flussen mußte.

Hat doch unsre Militärmission eine Anzahl
anderer Vorfälle zur Preßversttmmung zwischen
Deutschland und Rußland beigetragen. Es sei
in der Presse verbreitet worden, daß der russi¬
sche Minister des Äußeren sich in der Duma-
kommission dahin geäußert habe, Deutschland
hätte Rußlaud zurzeit der letzten Handels¬
vertragsverhandlungen in politische Schwierig¬
keiten verwickelt, um einen günstigen Handels¬
vertrag zu erzwingen. Der Minister hat der¬
artige Äußerungen strikt in Abrede gestellt.
Damit dürfte der Zwischenfall erledigt sein.

Der Staatssekretär geht nun auf die ver¬
schiedenen Spionagefälle ein und erklärt, daß
in einigen Fällen in Deutschland das Ver¬
fahren zu lange gedauert habe, doch seien
auch diese Fälle erledigt, nachdem die deutsche
Regierung ihr Bedauern ausgesprochenhabe.
Zum Fall Berliner bemerkt der Staats¬
sekretär. daß die Regierung keine Möglichkeit
gehabt habe, die Angelegenheit der deutschen
Lustschiffer in Perm zu fördern. Hinsichtlich
der bevorstehenden Einführung von Mehl-
und Getreidezöllen in Rußland gibt unser
Handelsvertrag keine Handhabe zum Ein¬
spruch. Rußland hat nach Prüfung der deut¬
schen Einwände gegen Erhöhung der finnischen
Zölle erwidert, daß es sich zur Einführung
der Zölle für berechtigt halle. Der Staats¬
sekretär teilte weiter mit, daß die Behaup¬
tungen. die russischen Behörden hätten ein
Verbot erlassen, wonach von seiten der Negie¬
rung künftig keine Lieferungen mehr nach
Deutschland vergeben werden sollten, von der
russischen Regierung bestimmt in Abrede ge¬
stellt werden.

Zusammenfaffend erklärte der Staats¬
sekretär, daß die russische wie die deutsche
Regierung die alten freundnachbarlichenBe¬
ziehungen auirechterhalten wollen und daß zu
hoffen sei. daß trotz einer nicht zu verkennenden
Untersiimmung und der vorgelommenen Ausein¬
andersetzungen in Öffentlichkeit und Presse das
alte Verhältnis aufrechterhallen bleiben werde.

Sehr eingehend beschäftigte sich der Staats¬

sekretär mit Albanien. Er gab der Hoffnung
Ausdruck, daß Fürst Wilhelm seine Aufgabe
mit Erfolg durchführen werde. Nach den
Maßnahmen, die von der griechischen Regie¬
rung nach Übergabe der Note der Mächte ein-
aeleitet seien, bestehe Aussicht, daß auch der
Aufstand im Epirus bald abflauen werde.
Zur Organisierung des Landes werde der
albanischen Regierung eine Anleihe von
75 Millionen Frank garantiert werden. Die
deutsche diplomatische Vertretung in Albanien
soll derart geregelt werden, daß ein General¬
konsul zugleich als diplomatischer Agent er¬
nannt wird.

Der Staatssekretär bemerkt dann noch, daß
über die Kap-Kairo-Bahn keine Verhandlungen
mit England schweben, und macht vertrauliche
Angaben über den Stand der Verhandlungen
über die asiatischen Interessen und über die
armenischen Reformen. Der deutsch-türkische
Handelsvertrag wird in diesen Tagen um ein
Jahr verlängert werden. — Die Veröffent¬
lichung der viel erörterten Potsdamer Rede
des Königs von Griechenland sei mit Zu¬
stimmung beider Souveräne erfolgt. Die An¬
sprache hlrbe lediglich militärischen Charakter
gehabt und sei eine wertvolle Genugtuung
nach den vielen Angriffen auf die deutsche
Armee gewesen.

Von vielen Seiten wird daraufhingewiesen,
daß die Mitteilungen des Staatssekretärs
weder etwas von den deutsch-engliscben noch
von den deutsch- französischen Beziehungen
besagen. Das ist leicht erklärlich. Deutschland
hat in letzter Zeit weder mit Frankreich noch
mit England irgendwelche diplomatischen Unter¬
handlungen gehabt, über die Auskunft zu
geben gewesen wäre. Was sonst über die
Vorgänge aus dem Welttheater zu sagen ist.
wird der Reichstag aus dem Munde des
Kanzlers hören. D.

poUtifcbe Rundrchau.
Deutschland.

* Im großherzoglichen Residenzschloßin
Neustrelitz fand die Verkündigung der Ver¬
lobung des Prinzen Julius Ernst zur
Lippe  mit der Herzogin Marie zu Meck¬
lenburg  statt . Unter den ersten zahlreich
eingelaufenen Glückwunschtelegrammen befand
sich das Telegramm des Kaisers und der
Kaiserin  vom Achilleion und des Königs
und der Königin von England.

* Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet,
beabsichllgt die Regierung nicht, den Reichs¬
tag  vor Pfingsten zu schließen, sondern wird
ihn wieder dis zum Herbste vertagen.

*Über die Ergänzungsvorlage  betr.
die Besoldung der Reichsbeamten
fand eine Besprechung des Reichsschatz¬
sekretärs Kühn  mit den Führern sämt¬
licher bürgerlichen Parteien  statt.
Es handelte sich dabei lediglich um die for¬
melle Behandlung der Angelegenheit: es
wurde vereinbart, die Vorlage sofort in der
Budgetkommijsion wieder in Angriff zu
nehmen, wenn diese den Etat erledigt hat.
Außerdem erklärten sowohl Regierung wie
sämtliche bürgerlichen Parteien den ernsten
Willen, die Besoldungsreform zu einem Er¬
folge zu bringen. Die von allen Seiten be¬
kundete Absicht, die durch die Kommisstons¬
beschlüsse entstandenen Gegensätze zu beseitigen,
läßt auf einen günstigen Abschluß der Unter
Handlungen hoffen.

*Der Präsident , der Vizepräsident, die
Schriftführer und die Mehrzahl der Abgeord¬
neten des Gothaer Landtages  haben
eine Eingabe  unterzeichnet , in der der
Herzog  gebeten wird, in der Sache, die
das Entlassungsgesuch des Ministers von
Richter veranlaßt hat. eine Entscheidung
zu treffen, die es dem Minister in Ehren er¬
möglicht, weiter zum Segen des Landes zu
wirken. Die Eingabe wird auch damit be¬
gründet, daß der Minister es verstanden hat.
in seiner Amtstätigkeit alle ihm anvertrauten
Interessen mit treuer Hingabe erfolgreich zu
schützen und zu fördern.

Österreich -Ungar ».
*Das Befinden Kaiser Franz Josephs

hat sich so weit gebessert, daß die Ärzte auf
eine baldige vollständige Genesung
des greisen Monarchen hoffen. Der Kaiser hat

bereits seine persönlichen Arbeiten wieder aus¬
genommen und darf täglich einen dreiviertel¬
stündigen Spaziergang machen.

* Die den Delegationen vorgetragenen
neuen Rüstungswünsche  erfordern insge¬
samt 588 Millionen Kronen, die für die nächsten
fünf Jahre verteilt werden sollen.

Frankreich.
* In seiner sattsam bekannten „deutsch¬

freundlichen Art" bespricht der .Temps ' das
E r g e b n i s der W a h l e n. Er rechnet aus.
daß für die unbedingte Aufrechterhaltung der
dreijährigen Dienstzeit^  4644286
Stimmen abgegeben worden sind. Für das drei¬
jährige Dienstgesetz mit Abänderung wurden
612767 Stimmen und gegen das Gesetz
2 936 041 Stimmen gezählt. Zweifelhaft sind
133 712 Stimmen . Das Blatt meint, daß man
in Berlin die Lehre der Wahlen und den
Wunsch des Volkes, das Militärgesetz aufrecht¬
zuerhallen. richtig verstanden habe, und fügt
hinzu, daß die d euts che Presse  wegen des
Ausfalles der Wahlen in Verzweiflung
geraten sei. Das ist natürlich barer Unsinn,
zumal die Wahlen an dem Gesamtbild der
Kammer nichts geändert haben, und es in
Deutschland wohlbekannt ist, daß der Revanche¬
gedanke jenseit der Vogesen durch allerlei
Hetzereien immer wieder belebt wird.

*In Arles ist im Alter von 57 Jahren der
ehemalige französische Botschafter in Madrid,
Paul Rövoil . gestorben , der auf der
Konferenz von Algeciras  eine hervor¬
ragende Rolle gespielt und mit großem Er¬
lüge für Frankreich gewirkt hat.

England.
Die Ulsterkrise  steht jetzt unmittelbar

vor ihrer Lösung. Von ihren Gegnern heraus¬
gefordert. von ihren Anhängern verhängnis¬
voller Schwäche geziehen, muß die englische
Regierung Schritte tun, um die Grafschaft
Ulster zur Einführung der vom Parlament
endgültig beschloffenen Selb st Verwaltung
zu zwingen. Aber auch diesmal lehnt sich
Ulster auf und auch diesmal versagen die
Offiziere den Gehorsam.  Die Ofstzier-
korps zweier Regimenter, die nach Ulster
kommandiert wurden , verlangten die Be¬
dingungen zu wiffen, unter denen sie in Ulster
Dienst tun sollen. Man darf unter diesen
Umständen auf die weitere Entwicklung der
Dinge gespannt sein. _

für eine bestimmte Richtung festlegen,
müßten um genaue Prüfung der Frage bitte»

Ähnlich sprach sich auch Abg. F i schb ez
(fortschr. Vp.) aus . Er bedauerte nur. daß dsi
Stellung zur Jmpffrage auch eine Rolle h-j
den Wahlen spiele.

Ministerialdirektor Kirchner  warf &js
Frage auf. ob denn Tausende von Kinder»
zugrunde gegangen seien, ob man eine Pocke»-
Epidemie gehabt habe, daß jetzt die Ännahi»x
der Petitionen empfohlen werde. 1913 seien nur
12 Todesfälle an Pocken vorgekommen. Der
Arzt müsse entscheiden, ob geimpft werde»
solle oder nicht. Der Ministerialdirektor wiez
dann die Angriffe der Jmpigegner auf seine
Person zurück. Das Impfen habe die Pocken
zurückgedrängt.

Die Gewissensklausel
einzusühren, ginge nicht an, und in einer
Kommission würden die Gegner und Freunde
sich nicht einigen.

Geh. Ober-Reg.-Rat Zimmer  legte die
Grundlagen des Gesetzes dar und betonte,
daß es zu recht bestehe.

Abg. Gotting (nat .-llb.) bekannte sich alz
Jmpffreund . «

Abg. Frhr . v. Scheele (Welfe ) kam zu
dem Schluß, daß das Impfen kein genügender
Schutz gegen die Pocken sei.

Ohne zu einem Entschluß zu kommen, ver¬
tagte sich darauf das Haus.

Oie Lage in Mexiko.

Deutfcbcr Reichstag.
(Original-Bericht.) Berlin , 29. April.

Der Tiergarten im frischen Grün, auf der
goldigen Kuppel des Wallotbaus warme
Frühlingssonne, fürwahr zum Arbeitsbeginn
just nicht das rechte Wetter. Aber das ge¬
dämpfte Licht im Kuppelsaal mildert ^ die
Wandergefühle und als Präsident Dr . Kämpf
uin 1A3 Uhr die Glocke ertönen läßt, da sind
alle Feriengedanken verflogen und die nicht
allzu zahlreich erschienenen Abgeordneten
nehmen die Begrüßung ' des Präsidenten nebst
dem Ausdruck der Hoffnung auf erfolgreiche
Ardeit entgegen.

Die Tagesordnung weist eine lange Reihe
Bittschriften auf. Es dreht sich zuvorderst um

die Jmpffrage.
Die Kommission hatte beantragt , sie sämtlich
zur Berücksichtigung zu überweisen. Es ent¬
spann sich aber eine längere Debatte über
zwei Resolutionen, von denen die sozialdemo¬
kratische eine aus Jmpffreunden und -gegnern
zu gleichen Teilen zusammengesetzteUnter¬
suchungskommission fordert, während die des
Zentrums das Ergebnis dieser Kommission
in einer Denkschrift zusammengetragen wissen
will.

Ein konservativer Antrag will nur die auf
wissenschaftlich-rechtlicher Grundlage beruhen¬
den Petition zur Berücksichtigung, die andern
aber zur Erwägung überweisen.

In anüerthalbstündiger Rede suchte Abg.
Bock (soz.) nachzuweisen, daß der

Impfzwang rechtlich nicht haltbar
sei. es müsse die Gewissensklausel eingeführt
werden.

Für das Zentrum erbat Abg. Pfeiffer
die Annabme seiner Resolution.

Namens der Konservativen erklärte Abg.
Kramer,  seine Freunde könnten sich nicht

Die von den südamerikanischen Republiken
eingeleitete Vermittlung ist jetzt auch von
mexikanischer Seite amtlich anerkannt worden.
Dermexikanische Minister des Äußeren Roias hat
dem Washingtoner spanischen Botschafter
Riano . der Mexiko gegenwärtig bei den Ver.
Staaten vertritt , mitgeteilt, daß Huerta die
von den südamerikanischenRegierungen an-
gebotene Vermittlung annehme. Allerdings
will er von seinem Rücktritt, den Präsident
Wilson mit unerbittlicher Hartnäckigkeit
fordert, nichts wissen. An dieser Meinungs¬
verschiedenheit, die ja eigentlich der Ursprung
der ganzen Verwicklungen ist. dürste denn auch
der ganze Vermittlungsversuch scheitern, wenn
nicht einer von beiden nachgibt. In diplo¬
matischen Kreisen hat man jedenfalls wenig
Hoffnung auf einen Erfolg.

Viele Flüchtlinge
treffen aus dem Innern Mexikos in
Hafenstädten ein oder gehen an Bord eines
Schiffes. Wie aus San Francisco ge¬
meldet wird, befinden sich unter den Flücht¬
lingen aus Manzanillo auch der deutsche
Konsul Vogel und seine Frau . Si-
sind mit einem Dampfer nach San
Diago (Kalifornien) in See gegangen.
Manzanillo liegt am Stillen Ozean und
ist der Hafen der Stadt Colima.
der Hauptstadt des gleichnamigen Staates.
Der javanische Botschafter in Washington bat
vom Staatssekretär Bryan für die Japaner
in Mexiko, die das Land zu verlassen wünschen,
die Erlaubnis erwirkt, sich nach den Ver.
Staaten zu begeben. Bekanntlich ist sonst die
Einwanderung von Japanern in die Ver.
Staaten verboten. Das entsprechende Gesetz
ist bis auf weiteres aufgehoben worden.

Hoch der Deutsche Kaiser!
Das Eingreifen des deutschen Kreuzers

„Dresden ", der in Tampico gegen den Ein¬
spruch der Mexikaner flüchtige Amerikaner
an Bord nahm , bildet das Tages¬
gespräch in den Ver. Staaten . Man ist des
Lobes voll über die Haltung des deutschen
Kapitäns v. Köhler. Selbst die sonst durchaus
nicht deutsch-freundliche „New Dark Herold'
bemerkt: „Die Haltung des Kapitäns von
Köhler vom deutschen Kreuzer „Dresden" vor
Tampico wird im amerikanischen Volke du
größte Genugtuung Hervorrufen. Wenn bei
uns irgendein Zweifel bestanden hat über die
Gesinnung Deutschlands, so ist er jetzt ge¬
schwunden. Die Vertreter des Kaisers handeln
im selben Geist wie dieser selbst. Das be¬
weisen sowohl die Worte des deutschen
Kapitäns vor Tampico wie die mannhaften
Worte des Admirals v. Hintze. des deutsche«
Gesandten in Mexiko (der die Auslieferung
der Waffen den Gesandten Huertas ver¬
weigerte). Hoch der Kaiser!"

Gestern noch aus stolzen Rossen.
13s Roman von Horst Bodemer.

„Meister, bab' ich heute draußen in Karls¬
horst nicht „Weltenbummler" gesetzt?"

Ja '"
Rind Sie gleichfalls. — auf meinen Rat ?"
Manke lachte vor sich hin.
„Gott sei Dank !"
Sonst war' er schön in Verlust geraten und

seine Frau hätte ihm die Hölle heiß gemacht,
wenn er wieder einmal sc-in Heil versuchen
wollte. Heute hatte zwar der Gewinn dre
Unkosten nur recht reichlich gedeckt, aber
schließlich ist das doch auch etwas wert, wenn
man das Vergnügen, die Aufregung, ganz um-

^Nach"diesem Zwischenfall entsann man sich
wieder, daß man eigentlich hier zusammen saß
und auf den Buchmacher wartete.

Ein Handlungsgehilfe, der ein paar Mark
gewonnen, meinte : „ „„

„Ja , wo mag er denn nur stecken?
Pillow fing wieder einmal an . laut zu

raeT„ffi!emt er heute kommt, werde ich ein
ernstes Wörtchen mit ihm reden, das gebt
nicht so weiter ! So lassen wir uns nicht de-
handeln ! Prompt bringen wir unser Geld
hierher, prompt wollen wir auch fcra
haben, so denkt doch jeder ernsthafte Geschäfts-
mann, nicht wahr, meine Herren ?"

Man nickte bejahend und brummte vor

^ Der Wirt sagte heute kein Wort. Mochte
der Pillow sich ausregen und es war begreif¬

lich nach einem solchen Gewinn. Er kam doch
wieder und je länger der Hoffmann aus¬
blieb. um so mehr wurde getrunken, geraucht
und oegeffen. von denen die gewonnen hatten,
und die anderen hoben manchen Schoppen,
wie der ulkige Geselle sagte: „Auf General¬
unkosten!"

Und endlich fuhr draußen eine Droschke vor.
„Das ist er. paßt mal auf !" sagte einer.
Richtig, im nächsten Augenblicke betrat der

Buchmacher das Lokal. Er sah sich die Leute
an. während er mit kurzem Kopfnicken, schnell
nach dem Hinterzimmer schritt. Die Gäste
machten einen harmlosen Eindruck. Paunitz
schien ihm wohl bloß mit dem Zaunpfahl
haben drohen lassen. „ m

Aber ehe sich noch die Tür zu dem Raum
nebenan geschlossen hatte, war der Konditor
oder Koch schon an der Schwelle und drücke
mit der Schulter die Tür wieder auf.

Pillow dachte sich nichts weiter dabei,
er rief:

„Mehlsack, nicht so hitzig, ich denke, du hast
nichts gewonnen!" c „ ,

Aber da betraten zwei Männer das Lokal,
der eine blieb am Ausgange stehen, der andere
kam dem Mehlsack zu Hilfe. Die Leute zeigten
ihre Marken vor — Kriminalbeamte!

Mit Hoffmann machte man kurzen Prozeß,
alles Geld wurde ihm abgenommen, dem
Wirt „sein Buch" beschlagnahmt, die Gäste
wurden ausgeschrieben und dursten sich ent¬
fernen. Die Droschke, in der „der Buchmacher"
angekommen, mußte mit zwei Kriminalbeamten.
Hoffmann und dem Wirt zur nächsten Polizei¬
wache fahren, der eine, der „Mehlsack", saß
neden dem Kutscher.

Der heulenden Wirtin war befohlen worden,
sofort das Lokal zu schließen. Einer blieb bei
ihr, um sie dann zur Wache zu . bringen.
Kinder hatten die Beiden nicht, die Haus¬
suchung konnte später ftattstnden. Erst sollten
die Übeltäter einmal vernommen werden,
bevor sie ihre fünf Sinne wieder vollkommen
beisammen hatten, damit die Arbeit nicht un¬
nötig erschwert wurde.

Pillow aber tobte auf der Straße herum.
„Gerade heute, wo ich fünfzig Mark gesetzt

habe und dreihundertunddreißig kriegen soll!"
Das Wasser schoß ihm in die Augen, er

fing an zu heulen. , . ^
Manke aber schlich nach Hause wie rat be¬

gossener Pudel.
Wenn das seine Lene erfuhr!

17.
Als Manke. wie vor den Kopf geschlagen,

nach Hause kam. richtete sich seine Frau im
Bett mit jähem Rucke auf.

„Hatte Ernst wirklich gesetzt, Gustav?
„Ja . Lene, der Wirt hat mir's selber

gesagt!"
„Auch so viel?"
„Ganze fünfzig Mark !'
„So ein Junge und fünfzig Mark ! über¬

haupt, wie's hier in Berlin zugeht, kaum
trocken ist die Bande hinter den Ohren, da
spielt sie sich gleich auf, als wären sie alle
miteinander die großen Herren !"

Manke sagte gar nichts mehr, "der in
seinem Kopf arbeiteten die Gedanken. Was
wohl aus der Geschichte werden würde *
Natürlich kam der Wirt mit dem Buchinacher

i vor die Richter und er wurde als Zeuge ver¬

nommen ! Passieren konnte ihm ja nichts!
Gott sei Dank, hatte er nie 'nen Dreier in dir
Kneipe zum sehen getragen, aber Ernst würde
es wohl eklig ergehen. Und seine Frau
las in der Zeitung immer mit besonderem Ver¬
gnügen die Gerichtsverhandlungen. Das würde
einen Spektakel geben! Jedenfalls mußte er
Ernst gleich morgen ftüh einschärfen, daß er
ja nichts sagte, denn wenn seine Frau die
Dinge erfuhr, ließ sie ihn gewiß nicht wieder
zum Rennen hinausfahren , und dort zu setzen,
war doch erlaubt!

Die wollte noch alles mögliche wiffen, aber
er schüttelte nur den Kopf.

„Laß mich schlafen, Lene, ich bin ganz
kaput!"

„Natürlich von der Lauferei zu den Rennen
und der Aufregung dazu !"

Er erwiderte gar nichts. Bange hatte
aber immer noch, sie könne erfahren, daß, die
Kneipe in dieser Nacht von der Kriminal¬
polizei geschlossen worden war . Sie kam zwar
mit niemand zusammen, hatte auch alle Hände
voll zu tun. um Wohnung und Geschäft in¬
stand zu halten — und vier Kinder wolle«
besorgt sein. —

Als Pillow am nächsten Morgen kam, er
wartete ihn Manke vor dem Laden.

„Ernst, keinen Ton zu meiner Frau ge¬
sagt !"

„Nee, nee. —aber Meister, ist das nicht eine
Gemeinheit? Sein gutes, sauerverdieM
Geld gibt man hin. freut sich, daß endlich
was famos geklappt hat. und dann sleckt's d«
Kriminalpolizei in die Tasche!" 3

„Kriegen Sie denn wenigstens Ihre MW
Mart wieder ?"



F)eer und flotte.
—©ie schon seit längerer Zeit schwebenden

Verhandlungen über eine Garnison sür Münster
Meist) sind dem Abschluß nahe, nachdem eine
Anfrage des Kriegsministeriums an die Stadt ge¬
sichtet worden ist, wobei die Bedingungen sür die
Verlegung eines Jägerbataillons nach Münster
riitgeteilt wurden. Da die Militärverwaltung
schleunige Erledigung fordert, wurde beschlossen,
eine außerordentliche Gemeinderatssitzung abzu-
ha'-ten, deren Tagesordnung die Garnisonsrage war.

Gemeinderat beschloß mit allen gegen zwei
Stimmen, die finanziellen Bedingungen des
Ariegsministeriums anzunehmen, und legte fest,
tzaß die Inanspruchnahme der Gemeinde höchstens
jig zu 150 000 Mk. gehen dürfte. Man glaubt,
hoß damit die Garnisonfrage erledigt ist. Wann
fteilich bas Militär seinen Einzug halten wird,
siebt noch nicht fest.__

Von Nab und fern.
Ter Stalfcr sllr die schulentlassenen

Waisen. .Gelegentlich der Hauptversammlung
des Freiwilligen Erziehungsbeirates für schul¬
entlassene Waisen machte der Ehrenpräsident
Wirklicher Geheimer Admiralitätsrat Dr . Feilsch
die Mitteilung , daß der Kaiser sür den ge¬
planten Bau eines Erholungsheimes aus
seiner Privatschatulle eine Beihilfe von 10 000
Mark gestiftet hat . Ferner genehmigte Kaiser
Wilhelm, daß zugunsten des Heimes im Monat
Oktober im Königlichen Schauspielhause eine
Wohltätigkeitsmatinee stattfinden darf.

Massenbluibad bei Frankfurt a. M.
In Krainfeld (Oberhessen) hat sich eine iurcht-
bareBluttatzugetragen . Dort wurde die Familie
des Fruchthändlers Abraham Stein in der
Nacht überfalleir , der Familienvater durch Beil¬
hiebe so schwer verletzt, daß er kurz nach der Tat
starb. Weiter wurden durch Beilhiebe schwer
verletzt die Frau Sleins , seine Mutter und die
83 iährige Tochter . Gleichfalls verwundet , doch
glücklicherweise weniger schwer, sind die drei
Söhne Steins im Alter von 16 . 19 und
81 Jahren . Nach der Tat ist das Haus in
Brand gesteckt worden und dann niederge¬
brannt . In der Ortschaft Sulz — zwei
Stunden vom Tatort entfernt — wurde ein
Mann namens Hoffmann unter dem Verdacht
8er Täterschaft verhaftet . Man nimmt jedoch
an, daß mehrere Täter in Frage kommen.

Revolte in einer französische» Sträf¬
lingskolonie. In der Sträflingskolonie Aniane
bei Montpellier brach eine Revolte aus . Sieben¬
unddreißig junge Sträflinge griffen die Gen¬
darmen und Aufseher an, und zwei der
ersteren wurden niedergeworsen und verletzt.
Die Meuterer vermochten schließlich, ein Tor
?u sprengen und die Flucht zu ergreifen. In
dem kleinen Städtchen Puchabon plünderten
die Sträflinge mehrere Läden vollständig aus,
ohne daß die erschreckte Bevölkerung es wagte,
gegen sie einzuschreiten. Sie sind sämtlich ent¬
kommen.

Beschlagnahme eines englischen Msch-
dampfcrs. Das Fischereischutzboot„8 61"
hat bei Baltrum den englischen Fischdampfer
„Sungloud " aus Grimsby beim unerlaubten
Zischen innerhalb der Fischereigrenze aufge¬
bracht.

Opfer eines Racheaktes. In Warschau
ereignete sich ein entsetzlicher Vorfall , der
mehrere Menschenleben gefordert hat . Als
der Verwalter einer Privatschlächterei , ein ge¬
wisser Kreutmann , das Haus des Groß¬
schlächters Burszew verlassen wollte , wurden
plötzlich auf ihn vom Flur aus mehrere scharfe
Schüsse abgegeben , die ihn tot zu Boden
sireckten. Der Großschlächter Burszew eilte
von der Straße her zu Hilfe , wurde aber
ebenfalls durch mehrere Schüsse aus dem
Hinterhalt niedergestreckt und seine aus dem
Hause eilende Tochter so schwer verwundet,
daß sie bald darauf ihren Verletzungen erlag.
Man bemerkte nun , in gedeckter Stellung,
zwei gutgelleidete Banditen , die auf das Haus
ein regelrechtes Feuer unterhielten und
während der tollen Schießerei auch eine
Händlerin Zibermann , die aus dem Hause
Aehen wollte , erschossen. Es handelt sich bei
dem entsetzlichen Verbrechen um den Racheakt
von Schlachthausangestellten , die mit Kreut¬
mann und Burszew schon seit langem in
Feindschaft lebten.

, ,,J wo Geld aus verbotenem Glücksspiel
wird „beschlagnahmt ". so heißt ' s im Gesetz !"

Das begriff nun Manke nicht obnx weiteres,
aber in Berlin kamen so sonderbare Sachen
vor, daß er sich nicht weiter darüber wunderte.

Und als Frau Manke kam. um das Ge¬
schäft zu säubern , half der Geselle fleißig mit
und riß Witze, als sei überhaupt nichts passiert.
Aber heute wollte „de Meistern " über den
Faxenmacher nicht lachen, so viel Mühe er sich
auch gab. Und als sie das Geschäft wieder
verlassen hatte , fuhr sich Pillow nervös durch
sein wohlgepflegtes Haar.

„Meister, 's hat wohl 'n Krach gegeben.
Sestern Abend ?"

, „Nee, nee, Ernst — aber Sie wissen doch.
Ae meine Frau ist. die kann sich nicht so
'"well an die Berliner Verhältnisse gewöh¬
nen!"

Da reckte der Geselle die Brust heraus.
»Ich will Ihnen mal was sagen — also

Uehmen Sie mir 's nicht übel, aber —" er zog
^Augenbrauen in die Höhe, „wenn man in
Arlin vorwäris kommen will, heißt's : selbst
B der Mann : und wenn Sie zu sehr ans Ihre
mau hören, dann ecken Sie eben überall an!
'sch meine cs wahrhaftig nicht schlecht. Gott
^wahre. denn de Meistem ist 'ne gewissenhafte
mau, 'ne gute, aber doch 'ne Frau mit —mit,
Uen wir, keinem Großstadtverstand, und das
u ein großer Fehler !"
.Und  Manke fuhr dem stechen Jungen nicht
Awal gehörig über den Schnabel, er starrte
"Ur wortlos an die Wand.

* **
Als Wrütten mittags vom Dienste nach

Die Kämpfe in Kolorado . Die Kämpfe
zwischen den streikenden Bergwerken und der
Polizei und Bürgerwehr in Kolorado nehmen
von Tag zu Tag bedrohlichere Form an . Es
ist zu einer blutigen Schlacht um die Gruben¬
stadt Chandler gekommen, in der die Streiken-
den Sieger geblieben sind. Die amerikanische
Regierung sieht sich gezwungen zuzugeben , daß
während der Streikkrawalle 54 Personen ge¬
tötet und über 100 verwundet worden sind.
Der Grubenstreik hat also mehr Opfer ge¬
fordert als der Krieg in Mexiko. Es und jetzt
Bundestruppen nach Kolorado entsandt wor¬
den, um die Ruhe wieder herzustellen.

Schwere Grubcncxplosion . In der
New River-Grube in We-t-Virginia (Ver.
Staaten ) ereignete sich aus unbekannter

niederriß. Er stürzte mit einem Metallstock
auf die Bestie zu und schlug ihr mit aller Kraft
auf den Kopf, worauf der Tiger sich zuiückzog.
Allein sein Opfer war tot.

Allerlei vom Tage.
— Der Hauptlehrer Hauff  hat in Rheineck

am Bodensee seine beiden Söhne  im Aller
von fünf und zwölf Jahren und dann s i chs e l ü st
erschossen.

— In dem Dorfe Nahiet Koleib Jbiar
(Ägypten) find bei einer Feuersbrunst 127Häuser
eingeäschert  worden . Drei Eingeborene sind
verbrannt.

— In Luxemburg wurde in der Nacht die
französische Fahne  von der Standarten¬
stange der französischen Gesandtschaft abge¬
rissen und g e st o h l e n.

Der neue Kiefenöampfer„Vaterland" der Hamdurg-Ärnerika-Lime.

Demnächst wird der neueste und gewaltigste
Riesendampfer der Hamburg - Amerika - Paket-
fahrt -Aktiengelellickast seine erste Ozeanfahrt an-
treten . Auf den Dampfer „Vaterland " setzt man in
fachmännischen Kreisen fast noch größere Hoffnungen
als auf den Imperator ". Es macht nicht so viel
aus , daß das Schiff etwa 6000 Tonnen mehr
Brutiogehalt hat, daß es noch um einige Meter
länger ist als der „Imperator ", nämlich 289'/- Meier
lang , und daß es mit noch ein paar tausend
Pferdekräften mehr seine riesige und doch ge¬

schmeidig-schlanke Masse durch den Ozean treiben
wird — der Schwerpunkt liegt darin , daß alle
Beobachtungen mit Bezug auf die Technik, die
Maschinen, die Beleuchtung, die Sicherheits - und
Retlungsoorrichtungen , die man bei dem „Impe¬
rator " gemacht, und die Verbesserungen, die man
daraus ableitete, bei diesem neuesten Schiff zur
Anwendung gelangt sind. — Die Probefahrten,
die das Schiff jetzt unternommen hat, haben all¬
gemein sehr befriedigt.

Ursache eine Explosion . 260 Arbeiter wurden
durch fallende Gesteinsmassen vom Ausgang
abgeschnitten.

Bon Seeräuber » überfallen. Ein blu¬
tiges Drama hat sich auf der Höhe von Kiau
(Nordmacao ) abgespielt . Dort wurde der
englische Dampfer „Taion"  von
malayischen oder chinesischen Seeräubern an¬
gehalten und verbrannt.  Hundertfünfzig
Passagiere und die Besatzung wurden durch
einen dazu kommenden Dampfer von dem
brennenden Schiffe gerettet . Die Seeräuber
waren in Hongkong als Passagiere ver¬
kleidet an Bord gegangen . Als das Schiff
mehrere Stunden von Hongkong entfernt war,
überwältigten sie die Matrosen an Deck und
vertrieben die Offiziere nach verzweifeltem
Kampfe von der Kommandobrücke . Die See¬
räuber stoppten die Maschinen , machten den
Steuerapparat unbrauchbar und setzten den
Dampfer hinten und vorn in Brand . Man
fürchtet , daß 200 Personen umgekommen
find.

Durch Tiger getötet. Nach einem amt¬
lichen Berichte des englischen Majors Herst
sind bei den Verinessungsarbeiten in den
Sunderhaus in Indien vier Menschen durch
Tiger getötet worden . Als erstes Opfer der
Raubtiere fiel ein eingeborener Hindupriester,
der es übernommen hatte , während der Arbeit
des Landmessers und seiner Gehilfen zu beten,
um die Tiger fernzuhaiten . In einem zweiten
Falle sah der Aufseher, wie ein Tiger einen
wenige Schritte von ihm entfernten Mann

Hause kam, befand er sich in der besten Stim¬
mung . So wohl war ihm schon lange nicht
mehr gewesen, die Tasche voller Dukaten , im
rosigsten Schimmer lag die Zukunft vor ihm.

„Jemand ist schon ein paarmal da gewesen,"
meldete ihm der Bursche.

„Na , wer denn ?"
„Ich weiß nicht, er wollte mir seinen Namen

nicht sagen !"
„Und Sie kennen ihn auch nicht ?"
„Er war noch niemals bei uns, Herr

Leutnant !"
Wrütten wurde es doch ein wenig unge¬

mütlich zumute.
„Ein Herr oder ein — Mann , Anton ?"
Für diese Unterscheidung hatte der Bursche

immer ein feines Verständnis gezeigt.
„Wohl — ein Mann , er trug sehr starke

Stiefel !"
Unwillkürlich mußte Wrütten lachen.
„Wie oft war er hier ?"
„Zweimal ! Ich habe gesagt, wahrscheinlich

kämen Herr Leutnant so gegen zwei Uhr vom
Dienst , und da hat er mir aufgetragen . Herrn
Leutnant zu sagen , er würde wieder vor¬
sprechen, es sei eine dringende Angelegenheit,
der Herr Leutnant möchten warten , bis er
wiederkomme !"

„Könnte es einer von der Rennbahn
draußen sein, Anton ?"

„Nein . Herr Leutnant !"
„Na, 's ist gut ! —Ich will mich umziehen!"
Und als ihm der getreue Anton gerade auf

dem Rücken die Hosenträger anknöpste,
klingelte es.

„Lassen Sie den Kerl gleich hier rein !"
„Zu Befehl » Herr Leutnant !"

Volkswirtschaftliches.
Verwendung der Wasserkräfte in Bayern.

Nach dreitägiger Debatte hat die bayrische Abge¬
ordnetenkammer die Regierungsvorlagen betr . die
Elektrizitätsversorgung des Landes und den Aus¬
bau der staatlichen Wasserkräite, insbesondere des
Walchensee-Kraftwerkes, mit großer Mehrheit an¬
genommen. Danach soll der bereits genehmigte
Kredit von zunächst sechs Millionen Mark für den
Bau des Walchensee-Kraftwerkes, sowie später
die ganze Summe von 17V- Millionen Mark,
vom Verkehrsministerium auf das Ministerium
des Innern als Wasserbaubehörde übertragen
und in das außerordentliche Budget eingestellt
werden.

Luftfcbiffabrt.
— Leutnant Wencher von den 19. Ulanen hat

mit zwei Offizierbeobachtern einen Weltrekord über
200 Kilometer im Überlandflug mit zwei Passa¬
gieren aufgestellt. Er legte die Strecke von Metz
bis Freiburg st B. in zweieinhalb Stunden zurück.

— Die Durchquerung Afrikas mittels eines
Doppeldeckers hat sich die Berliner Firma
Rudolph Hertzog zur Aufgabe gestellt. Von
Swakopmund aus , wo die Firma eine Filiale
besitzt, soll sie im Juni vonstalten gehen. Für
dielen Zweck hat die Firma den Flieger Wien¬
fried gewonnen, der sich bereits an Bord des
Dampfers „General " auf der Fahrt nach Afrika
befindet, auf dem sich im Aufträge des Reichs¬
kolonialamtes auch einige Militärflieger sür
Swakopmund und Karibik einschiffen. Das Pro-

Wenige Augenblickespäter stand ihm ein
Mann in den vierziger Jahren mit starkem,
braunen Schnurrbart gegenüber.

„Herr Leutnant , ich bin Kriminalbeamter,
eine unangenehme Geschichte führt mich her !"

„Nanu ? —Aber, bitte, nehmen Sie Platz !"
„Wir haben diese Nacht einen gewissen

Hoffmann festgenommen, bei dem fanden wir
Wechsel, auf denen Ihr Nanie steht!"

.Festgenommen, — ja warum denn ?"
„Er ist ein heimlicher Buchmacher!"
„Buch — macher? — Sie werden sich

irren, er pumpt Geld, aber — Buchmacher,
das stimmt nicht, das müßte ich doch wissen!"

„Trotzdem ist es so! Und damit für Sie
keine weiteren Unannehmlichkeiten entstehen,
läßt Sie der Herr Kriminalkommissar bitten,
doch gleich mal nach dem Alexanderplatz zu
kommen, dort befindet sich der Hoffmann vor¬
läufig in Haft !"

„Natürlich — sofort ! Ja . das ist eine
peinliche Geschichte! Aber mir will's faktisch
nicht in den Sinn , daß der Hoffmann —
Buchmacher ist!"

„Der Herr Kriminalkommissar wird Sie ja
ausklären, so genau bin ich nicht informiert l"

„Jedenfalls haben Sie herzlichen Dankt —
Wollen Sie gleich mitsahren ?"

„Das ist nicht nötig, Herr Leutnant ."
„Anton — eine Droschke— schnell! — Also

Adieu!"
War das ein Reinfall ! — Was sprach

nicht alles gegen ihn !"
Der Kriminalkommissar Schulze zuckte die

Achseln.
„Sehr peinlich sür Sie . Herr von Wrütten.

— äußerst peinlich I"

gramm, dessen Einzelheiten noch nicht genau fest-
stehen, fleht eine mehrmonatige Fahrt vor , die
den kühnen Flieger durch Südwestasrika, Kamerun,
Ostafrika und Südafrika zurück nach Südwest¬
afrika iühren soll.

— Der österreichische Militärflieger Unteroffizier
Wally stürzte auf dem Flugfeld Wiener Neustadt
ab und war sofort tot.

©ericbtsbaüe.
Berlin . Nach mehrtägiger Verhandlung

verurteilte das Schwurgerichtden Maler Jaskolski,
der bei dem Versuch, seine Braut Elle Stürmer
zu erschießen, deren Schwester Margarete nieder«
schoß, wegen des Totschlags und versuchten Tot¬
schlags in zwei Fällen zu vier Jahren Gefängnis.
Vier Monate wurden auf die Untersuchungshat
angerechnet. Das Gericht erklärte, es habe die
Pflicht, gegen derartige Leute, die bei geringem
Anlaß gleich zum Revolver greifen, schart vor¬
zugehen. Andrerseits sei anerkannt worden, daß
der Angeklagte in einer großen Erregung, die
zum Teil auch infolge des Benehmens seiner
Braut berechtigt war , gehandelt habe. — Auf
dem Korridor rief die Mutter der erschossenen
Margarete Stürmer wiederholt lautweinend aus:
„Ist das eine Strafe für einen Mörder ?"

Neustadta. H. Ein Buchdrucker aus Pirma¬
sens halte gegen den Flugverein Neustadt eine
eigenartige Klage angestrengt. Der Kläger hatte
zu Flugvorführungen, die im Oktober v. Js . hier
stattfinden sollten, für sich und seine Angehörigen
drei Eintrittskarten für je drei Mark gelöst. Da
die Flüge wegen plötzlichen Witterungsumschlages
unterblieben, verlangte er Rückzahlung des Ein¬
trittsgeldes im Betrage von 9 ' Mk., sowie
1,50 Mk. Aufforderungskosten. Das Gericht wies
jedoch die Klage ab und legte dem Kläger die
Prozeßkosten auf. In der Urteilsbegründung
heißt es u. a. : Das Flugwesen sei heute noch
nicht sowest fortgeschritten, baß die Flüge mit der
Regelmäßigkeit anderer Veranstaltungen und Ver¬
kehrsmittel erfolgen können. Der Einfluß der
Witterung ist zu beachten, denn dadurch können
die Flüge ganz oder teilweise verhindert werden.
Es würde leichtsinnig gehandelt sein und gegen die
guten Sitten verstoßen, die Flieger bei schlechter
und ungünstiger Witterung zum Fliegen
zu veranlassen. Nun ist gerichtsbekannt,
daß die Ausstiege und Landungen der Flieger
an dem staglichen Tage nur infolge
der überaus schlechten Witterung unterblieben.
Es herrschte fast den ganzen Tag über ein
dichter Nebel, so daß die Flüge unterbleiben
mußten.

Vermischtes.
Esperanto im französischen Postdienst.

Die Weltsprache Esperanto hat nunmehr amt¬
lich ihren Einzug in die französische Postver¬
waltung gehalten. Diese ermuntert ihre
Beamten, Esperanto zu lernen, und veranstaltet
zweimal wöchentlich Esperanto-sturse. zu denen
eine größere Anzahl Pariser Postbeamten ab-
kommanöiert worden ist. Der Nächstliegende
Zweck, der hierbei verfolgt wird, ist die Heran¬
bildung einer ausreichenden Anzahl von Post¬
beamten, die Esperanto beherrschen und
zwar mit Hinblick auf den Esperanto-Kongreß,
der in diesem Jahre in Paris Zusammentritt.
Während der Dauer dieses Kongresses werden
die Esperanto sprechenden Postbeamten in
jenen Postämtern, die dem Sitzungssaal des
Kongresses benachbart liegen, Dienst tun.
außerdem aber sollen alle größeren Postämter
einzelne in Esperanto ausgebildete Beamte
erhalten. Die Postbeamten, die Esperanto
sprechen, erhalten als Abzeichen auf der Man¬
schette ihres Uniformrockes einen grünen
Stern.

lustige 6 cke.
Der Ahnungslose . Mr . Brown begegnet

auf der Straße Mr. Jones . „Was Neues,
Brown ?" — „Nichts Besonderes. Habe eben die
Sonntagszeitung gelesen. Steht was drin, was
Ihnen vielleicht neu ist." — „Nun ?" — „Da steht,
daß die Frauen im alten Ägypten immer taten,
was ihnen beliebte, daß sie so lebten, wie es
ihnen gefiel, sich anzogen, wie es ihnen paßte —
ohne die geringste Rücksicht auf die Meinung der
Männer , Gott sei Dank, daß wir nicht im alten
Ägypten leben." — „Hören Sie , Brown, sind Sie
verheiratet ?" — „Wie kommt das zu dem ? Ich
bin unverheiratet." — „Das konnte ich mir
denken." ORUCKIH. MEHDT’8vmtLAOM.B.H

„Ich gebe Ihnen rnein Ehrenwort , kein«
Ahnung Hab' ich gehabt , daß Hoffmann Buch¬
macher ist, ich kenne ihn erst seit ein paar
Tagen , er hat meine Schuld von einem an¬
dern — sag' ich ehrlich — Halsabschneider
übernommen !"

„Könnte ich den Namen erfahren ?"
„Warum denn nicht ? Wenn mir 's an

Hals und Kragen geht, bin ich mir schließlich
selbst der nächste! Paunitz heißt er !"

„Paunitz ?"
„Ja !"
Der Kriminalkommissar nickte nur mit dem

Kopfe, dem Namen nach war ihm der Sünder
durchaus nicht unbekannt, bis jetzt hatte er es
aber meisterhaft verstanden, immer im ent¬
scheidenden Augenblick den Hals a -̂
Schlinge zu ziehen.

Er diktierte dem Schreiber weitet.
„So . bitte nun das Protokoll zu unter¬

schreiben!"
„Herr Kommissar, es werden mir doch keine

Unannehmlichkeiten erwachsen?"
„Darauf kann ich Ihnen heute noch nicht

antworten , Herr Leutnant , die Entscheidung
liegt nicht bei mir !"

Als Wrütten das große, rote Gebäude am
Alexanderplatz verließ, das so viele Geheim¬
nisse birgt , wurde ihm höllisch schwül zumute,
unwillkürlich fiel ihm das bekannte Reiter-
lied ein:

„Gestern noch auf stolzen Rossen.
Heute durch die Brust geschossen.
Morgen in das kühle Grab!"

Ngi, (Fortsetzung lolgst)



Nachweisbar Hauptanzeigeblatt und gelesenste und verbreitetste Zeitung in Camberg und Umgegend.

Außergewöhnlich vorteilhaftes

von lacken
nur moderne neue Waren dieser Saison.

Ich halte weise gesammten Lagerbestände mit den in vergangener Woche persönlich in Berlin erworbenen Gelegen¬
heitsposten in Jacken-Kieidern in4Posten eingeteilt und

°= ° nerknuie dieselben , solange der Vorrat reicht °= 0

££ zu nachstehend beispiellos billigen Preisen :^*
KK °0  !jetzt»DoSv Mk.Jacken -KIeider

Pötten11 Jacken -Kleider1 blau,schwarz und farbig,alle Größen
/•« 0°jetzt Mk.

regulärer Wert bis 90,00 Mk.

Pötten II1 Jacken -Kleider
1 blau , schwarz und farbig , alle Größen

QA 00
jetzt OO. Mk.
regulärer Wert bis 52,00 Mk.

Pollen1I Jaeken -Kleider
II  blau , schwarz und farbig , alle Größen

»A 00jetzt Mk.
regulärer Wert bis 36,00 Mk.

Außerdem große Auswahl in Jacken -Kieidern in den Preislagen zu 19.0015 .00 u. 12.00 Mk.
3$ führe nur erprobt gute Qualitäten und leiste für gutes Tragen und tadellosen Sitz volle Garantie.

Modehaus Schönebaum
LimburgAm Bahnhof. ■ . ■ ■■■ ■>■■ nr  Am Bahnhof.

Größtes und einzigstes Spezial Kaufhaus für Damen-Moden am Platze.

Nutzholz-Verkaus.
Aus den Distrikten Römbach» Saupferg und Hub,

Schutzbezirk Camberg sollen im Submissionswege vergeben
werden:

30 Nadelbolzstämme mit 23,58 Festm.
(Darunter 11,11 Fstm. 11. Kl. und 9 .96 Fstm. »1. Kl.)

Angebote mit entspr. Aufschrift wollen bei uns bis
Montag , den 4. Mai 1914, Nachm. 6 Uhr, abgegeben werden.

Camberg, den 27. April 1914.
Der Magistrat:

Pipberger.

Pojlpnhrtliotkjsen, Mklcbwilrl nnh
IMbrikse norrötig in her feptb.

Hohen Verdienst
erzielt ein bei der Kolonialwarenhändler- und
Bäcker-Kundschaft am Platze Camberg und
Umgebung

ul Mutt Meter
durch die Übernahme des provisionsweisen Vertriebs
der Erzeugnisse einer bedeutenden Margarine-
Fabrik deren Marken überall als erstklassig bekannt
sind. Offerten mit Angabe von Referenzen unter
U. W. 1819 durch Hasenstein &Bögler A.-G. Köln,
erbeten.

j Nreis-Zchweineoerficherung.
* Die monatlichen Bersicherungs- Beiträge müssen4

spätestens 8. d. Mts . an den Beauftragten gezahlt wer!
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

fXi

@ @ © S © © ©
inelieisfinnnB
nebst Stall und tl. Garten

zu vermieten.
Näheres in der Expedition.

Meine

Wohnung
3 Zimmer, Küche, Waschküche
nebst Zubehör ist ab 1. Juli
zu vermieten.

Heinrich Schlosser,
Bahnhofstr 41.

mm  nonn
bei gutem Lohn sofort gesucht.SoiiimerstWe..Dali'

bei Camberg.

Mmmwt
2 Hiiöen unöl ölinDin

blllig abzugeben. (Staupefrei.)
Georg Eteitz,

_Ca mberg.

MWWÄElW
zu vermieten. Limburgerstr .63,

DasSiiefefoufeeni
“SirJpiekrdmrdk
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x Van/ }\ £ erf<f liedenen  ABC-Anzeigen erhält einen gari-  .
zcitj vok 25 ABC-Künftlennarken von der Erdal -Fabrik in Mairfr |
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